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Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine in Nr. 238 des dies

jährigen Kreisblatts abgedruckte Bekannt-
machung vom 7. Oktober cr., betreffend dieEinteilung der Landgemeinden und Gutsbe-
zirke des Kreiſes Merſeburg in Urwahlbezirke
anläßlich der Wahl zum Hauſe der Abgeord-

mit dem Angebotsformular gegen Einſendung
von 0,30 M. von dort bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit der Auf-
ſchrift „Angebot auf Eisnutzung“ verſehen,
bis zum 12. November 1903, vormittags
10 Uhr einzureichen, zu welcher Zeit die Er
öffnung derſelben in Gegenwart etwa er-
ſchienener Bieter erfolgen wird.

ferner Graf Hutten-Czapski, die ſtädtiſchen
Körperſchaften mit Oberbürgermeiſter Dr.
Wilms, die Generalität, Geiſtlichkeit und
Vertreter faſt aller Berufszweige. Finanz-
miniſter von Rheinbaben, der noch dieſer
Tage entſchloſſen war, der Feier beizuwohnen,
mußte dies dringender Geſchäfte wegen auf-
geben. Die Eröffnungs-Rede hielt der Kultus-

hohen Wert darauf, ſein Jntereſſe an der
Akademie zu bekunden, daß er ihn zu ſeiner
Vertretung geſandt habe. Nach Uebermittlung
der Grüße und Wünſche des Grafen Bülow an
den Rektor, die akademiſche Lehrerſchaft, den
Kurator und die Provinz Poſen erinnerte
Geheimrat Conrad an die bekannte Rede des
Grafen Bülow im Abgeordnetenhauſe im

m. neten bringe ich Folgendes zur öffentlichen Zuſchlagsfriſt 14 Tage. Miniſter Studt; er wies auf das Jntereſſe Januar vorigen Jahres, welche in der Haupt
Kenntnis Königliche Waſſerbauinſpektion Kaiſer Wilhelms für die Kulturarbeit im ſache die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der öſt

Urwahlbezirk Nr. 34: Die Urwahlen Naumburg a. S. (3404 Oſten hin, dem denn auch die Gründung lichen Provinzen dargelegt habe. Der Kanzler
haben nicht im Koothſaal, ſondern im „Gaſt- dieſer neuen akademiſchen Bildungsanſtalt zu wiſſe aber auch, daß, wo Kunſt und Wiſſen
hof zur Eiſenbahnbrücke“ ſtattzufinden. Bekanntmachun danken ſei. Dieſe ſei eine Univerſität im ſchaft fehlen, der Deutſche verkümmere. Jn)p. Merſeburg, den 4. November 1903. J. eigentlichen Sinne, ſie ſoll die Intereſſen der dieſer Hinſicht aber leide der Oſten in der

nd Der Königliche Landrat. Am 1. Oktober 1904 werden beim dieſſeitigen Geſamtheit der Bevölkerung fördern, auch Tat ſchweren Mangel, und ſo begrüße er die
nd Graf d'Haußonville. Kommando 2 Freiwillige Schuhmacher und des Teiles, der noch abſeits ſteht. Der Miniſter Akademie mit lebhafter Freude. Der Deutſche
in, Stadt D w. R Bezirks „K d betonte dann die Bedeutung der Ausbreitung dürſte nach Bildung, nach Lernen und Forſchen;

„Vesgleichen iſt beim Bezirks Kommando deutſcher Wiſſenſchaft und ſchloß mit dem ſchon leuchte aber die Morgenſonne einerPf. ta er neren Sitzung Limburg die Stelle eines freiwilligen Schuh Hinweis auf die Loſung: Litteris et patriae. beſſeren Zukunft im Oſten: den bereits be
kür Montag, den 9. November 1903 machers zu beſetzen, welcher gleichzeitig als j Sobann ſprach der Rektor der neuen Akademie gründeten Hochſchulen in Danzig und Brom
47 g Koch in der Unteroffizier 2c. Küche ver Profeſſor Kühn emann. Er bezeichnete die berg folge nun diejenige in Pofen, wo ſchonabends 6 Uhr.

1. Wahl eines bautechniſchen Mitgliedes des
Magiſtrats,
Gasleitung in der gehobenen Knabenſchule,
Aufſtellung einer Laterne Halleſche Str.,)
Geſuch des Elektrizitätswerks,
Petition an das Abgeordnetenhaus (Feuer-
beſtattung,)

6. Wegfall der Gemeindeſteuer-, Zu und Ab-

wendet wird.
Etwaige Bewerber wollen ſich mit Melde-

ſchein und etwaigen Zeugniſſen an einem
Dienſtag oder Freitag vormittag 9 Uhr beim
Bezirks-Kommando behufs ärztl. Unterſuchung
melden.

Weißenfels, den 30. Oktober 1903.
Königliches Bezirks-Kommando.

Akademie als einen Zuwachs für das geiſtige
Leben der Provinz, wies auf die „nationale“
Bedeutung der Wiſſenſchaft hin und ging danr
zu einer geiſtvollen Betrachtung der Verdienſte
Kants über. Von der Akademie ſagte er, ſie ſolle
nicht nur Männer und Frauen auf ihren Beruf
vorbereiten, ſondern die Wiſſenſchaft auch denen
zugänglich machen, die im Leben ſtehen. Es

die reiche Dafſer Wilhelm Bibliothek vorhanden
ſei. Dies Werk ſei zur Freude des Kanzlerstrotz erheblicher Schwierigkeiten gelungen.

Neben dieſer Kundgebung der Freude, habe
ihn aber der Reichskanzler beauftragt, der
Stadt und Provinz Poſen die Mahnung ans
Herz zu legen, dies hohe Gut in ihrer Mitte
zu hegen, zu pflegen und eifrig zu benutzen.

gangsliſten c. m werde in der Akademie niemals ein Unter- Die Ausführungen Conrads wurdenGeheime Sitzung. Eröffnung der Poſener Königlichen ſchied zwiſchen arm und reich aufkommen, der lebhaft applaudiert. Oberpräſident von
Merſeburg den 4. November 1903 Akademie Menſch werde lediglich nach dem Ernſt ſeiner Waldow ſprach dann als Kurator der

t iſti Arbei ſchä Nun Akademie die Hoffnung aus, daß es gemein-Der Stadtverordneten-Vorſteher. geiſtigen Arpeit geſchügt werden e h h h eWitte. ſtet (3403 Poſen, 4. November. beſtieg der Vertreter des Reichskanzlers Ge- ſ ſamer Arbeit gelingen werde, das Ziel dieſer
Jn dem großen Saale des Kaiſer-Friedrich-

z

Seinel. Delneheimrat Conrad, die Rednerkanz neuen Bildungsſtätte zu erreichen. Es ſprachen
Bekanntmachun Muſeums fand heute die feierliche Eröffnung Ausführungen ſpielten natur- gemäß auf das ferner noch der Rektor der Berliner Uni-9. der hieſigen Akademie ſtatt. Es waren an politiſche Gebiet über. Er erklärte, der Reichs verſität Freiherr von Richthofen, die

Die Eisnutzung der Unſtrut und Saale weſend Miniſter Studt, Geheimrat Conrad kanzler Graf Bülow habe ihn beauftragt, Vertreter der Techniſchen Hochſchule in Char-
für den Winter 1903/04 ſoll in je 5 Looſen als Vertreter des Grafen Bülow, der Kom- das lebhafte Bedauern des Kanzlers auszu- e ſowie der Univerſität Breslau
an die Meiſtbietenden verpachtet werden. mandierende General von Stülpnagel, die drücken, daß er ſelbſt nicht habe erſcheinen a. m., zuletzt Oberbürgermeiſter Dr. Wilms,Die Bedingungen können im Dienſtzimmer Oberpräſidenten von Waldow und Graf können, aber er müſſe in Wiesbaden der der in ſeiner r higen, klaren Art darlegte,
der unterzeichneten Waſſerbauinſpektion einge Zedlitz-Trützſchler, die Rektoren der Berliner Zuſammenkunft unſeres Kaiſers mit dem die Akademie bedürfe zu ihrer Entwickelung
ſehen werden; auch können dieſelben zuſammen Univerſität und der Techniſchen Hochſchule, aren beiwohnen. Der Kanzler lege aber ſoz

s dwdes Vertrauens der Bürg gerſchaft, dies wünſche

Der Scidenhändler von Damashus, Beduinen-Schech unterzeichnet.
des Feſtes war gekommen.

Der Höhepunkt keit die Stimmen, und nun hörte er, wie
der Druſe den Gouverneur in wilden Worten

Der Paſcha z jgerte noch immer.
Da tamen d ie Derwiſche heran. Schauerlich

Erzählung von Richard Schott. Weithin eeklang die helle Stimme des aufforderte, das Zeichen zu einer allgemeinen f übertönte ihr ha-ha-chà das Gemurmel der
Muezzin: „Hajja alas sala!“ (Heran Vernichtung aller Chriſten zu geben. Betenden.

(2. Fortſetzung.) zum Gebet Der Muſchir weigerte ſich. Er habe keinen Der älteſte von ihnen drängte ſich vor.Dieſen Schätzen ſind die ſogenannten Katzen Die Prieſter ſchlachteten zwei Hammel. Das Befehl vom Sultan, und ohne einen ſolchen Unheimlich ſtarrten ſeine weitgeöffneten,
väter beigegeben, jene fanatiſchen Derwiſche, Geſicht gegen Mekka gewendet, verrichteten die könne er nichts unternehmen, ſo ſehr er auch j blinden Augen unter dem grünen Turban
deren Erſcheinen vorhin unſre beiden Freunde Gläubigen ihr Gebet. ſelbſt die Ausrottung der Ungläubigen wünſche. hervor. der ihn als Abkömmling des Pro-

d veranlaßt hatte, ſich aus dem Volksgewühle Auf dem ganzen weiten Plan war es „Der Sultan iſt groß,“ redete Hakim pheten kennzeichnete.
zurückzuziehen. Durch das fortwährende ha- plötzlich ſtill geworden. Nur die Derwiſche weiter auf ihn ein „aber er iſt nicht Allah, Ein langer, wirrer: weißer Bart fiel von ſeinen
bahn Schreien hatten ſie ſich in eine wilde hörten nicht auf, ihr hü-hu-ho zu heulen, und er kann ſeine Augen nicht überall haben. eingefallenen Wangen weit herab auf die nackte
Ekſtaſe hineingeheult und boten jetzt voll vor dem grünen Zelt wurde eine lebhafte Wenn er hier wäre und ſähe, wie der Gürtel braune Bruſt. Jn Fetzen hing ein rauhes Hemd
ſtändig den ſchauerlichen Anblick von Ver Verhandlung geführt. des Paradieſes von den ungläubigen Hunden von den Schultern nieder. Jn verzückten
rückten dar. Staunend betrachtete Hans das ſeltſame, geſchändet wird, ſo würde er es befehlen.“ Bewegungen verrenkte er die dünnen Arme

We Ihr eigentliches Amt iſt, mit Hülfe der großartige Schauſpiel. „Das glaube ich nicht. Er würde die über dem Kopf und keuchte mit hohler,
in großen Säcken mitgeführten Katzen dafür Ben dagegen, der längſt aufgehört hatte, fremden Regierungen fürchten. heiſerer Stimme: „La ilaha ill Allah! (Es
zu ſorgen, daß die Ratten und Mäuſe auf zu erklären, war in banger Ahnung auf „Die fremden Regierungen ſind weit, und iſt kein Gott außer Allah!) Wehe dem Ver
dem zweimonatlichen Marſch durch die Wüſte die alleräußerſte Spitze des Zweiges gekrochen, Du weißt doch, Herr, daß die Franken aus räter, der Gott läſtert und d das h heilige Gebot

uns den heiligen Opferſchätzen keinen Schaden und lauſchte von dort aus mit angehaltenem drücklich einen Kontrakt unterſchrieben haben, des Propheten nicht befolge! O, Leute ich
de zufügen. Daneben aber feuern ſie die Pilger Atem auf alles, was unter ihm geſprochen wurde. wonach kein Fremder mehr Recht hat, ſich in habe nichts zu tun mit dem, was ihr götzen-us durch ihr verzücktes Geheul zur ſteten Be- Er hatte einen an ſeinem blendend weißen unſre Angelegenheiten zu miſchen.“ dieneriſch anbetet, ſingt der Prophet; denn
t. ſchäftigung mit Allah und zur Unduldſamkeit Turban ſchon von weitem kenntlichen Druſen- Er meinte den Artikel des Pariſer Friedens ich halte mein Antlitz unverwandt auf den,
ig, Legen Die Ungläubigen an häuptling an den Muſchir herantreten ſehen. von 1856, der nun im Jahre 1860 für die in der die Himmel und die Erde aus nicht s

Es war Hakim, der gefürchtetſte Anführer der Syrien lebenden Chriſten ſo verhängnisvoll ſchuf, und gehöre nicht zu denen, die ihm
Deshalb hatte Ben vorhin auch vor ihnen

gewarnt, und wie recht er damit gehabt
hatte, ſollte ſich bald zeigen.

wilden Gebirgsbewohner, deſſen Ehrgeiz und
Habſucht vor allem die Chriſtenverfolgungen
im Libanon veranlaßt hatte. Dieſe waren

werden ſollte.
„Die fremden Regierungen ſind wie die

Hunde auf den Straßen von Damaskus“,

etwas beigeſellen. Darum nehmet in eure
rechte Hand das Schwert und in eure linke
die Brandfackel und vernichtet alle, die nicht

Während die vieltauſendköpfige, bunte Schar nur Vorwand, um die Macht der Druſen und fuhr er ſehr lebhaft fort. „Wenn einer einen d an die Offenbarungen des Geprieſenen
der Pilger von hinten her herandrängte, ſeine eigenen Hoheitsrechte zu vergrößern. Knochen findet, kommen die andern und j glauben!“
Menſchen aus allen Teilen Aſiens: Türken,
Tſcherkeſſen, Perſer, Tataren uſw., hatte man
die Kamele vor dem grünen Zelt niederknien
laſſen. Die Sultansſchätze wurden verpackt
und aufgeladen, und der Kontrakt zwiſchen
dem Muſchir nd dem die Karawane führenden

Ben kannte ihn nur allzugut, und die auf
geregten Gebärden beider ließen ihn nicht
darüber im Zweifel, was dort verhandelt wurde.

Das Geſpräch wurde anfangs ſo leiſe ge-
führt, daß er nichts verſtehen konnte. Bald
aber verſtärkte die wachſende Leidenſchaftlich-

gönnen ihn ihm nicht, und ſtatt über den
Knochen fallen ſie über ſich ſelber her. Nein,
Herr, die Chriſten ſind in der Hand des
Sultans, und wir würden eine Sünde be
gehen, wenn wir die Gelegenheit unbenutzt

vorübergehen laſſen wollten.“

J

Die Bewegungen ſeiner Arme hatten ſich
bei dieſen Worten zu imwer leidenſchaftlicher
werdender, zuckender Wildheit geſteigert. Die
verzerrten güge ſeines Geſichtes dagegen waren

jetzt wie verſteinert.
(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 261. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 6. November.

er ihr. Zum Schluß brachte der Rektor
Profeſſor Kühnemann ein mit großer Be
geiſterung aufgenommenes Hoch auf den
Kaiſer aus.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute in
Wiesbaden den Beſuch des Zaren
Nikolaus. Nachmittags um 5 Uhr fand
gemeinſchaftliches Diner im Schloß, abends
Vorſtellung im Hoftheater ſtatt.

Wiesbaden, 4. November. Von 3 Uhr
ab entwickelte ſich in den Straßen der Stadt
ein reges militäriſches Leben. Die zur
Spalierbildung befohlenen Truppen rückten
mit klingendem Spiele in ihre Plätze ein.
Hinter ihnen ſammelte ſich eine tauſend-
köpfige Menge. Vor dem reichgeſchmückten
Bahnhofe ſtellte ſich die Ehrenkompagnie der
80er Füſiliere auf. Zum Empfange am
Bahnhofe waren erſchienen die Generalität,
das Gefolge des Kaiſers, der Reichskanzler
Graf v. Bülow in der Uniform der Bonner
Huſaren mit dem Bande des Andreasordens
und die Botſchafter v. Alvensleben und v. d.
Oſten Sacken. Bald nach 4 Uhr traf
Kaiſer Wilhelm in der Uniform der
Narvaſchen Dragoner mit dem Bande des
Andreasordens ein und erwartete im Ge-
ſpräche mit den Botſchaftern v. Alvensleben
und v. d. Oſten-Sacken, ſowie mit dem
Reichskanzler die Ankunft des Kaiſers Niko-
laus. Um 4 Uhr traf der Hofzug mit
dem Kaiſer Nikolaus ein. Kaiſer Niko-
l aus trug die Uniform der Alexander-Garde-
Grenadiere, mit dem Bande des Schwarzen
Adler Ordens, und entſtieg dem Wagen
zuerſt. Die Monarchen begrüßten einander
ſehr herzlich und umarmten und küßten
einander wiederholt. Mit dem Kaiſer
von Rußland trafen der Großherzog von
Heſſen und Prinz Heinrich ein, beide in
ruſſiſcher Dragoner Uniform ferner das
ruſſiſche Gefolge. Nach der Vorſtellung der
beiderſeitigen Gefolge ſchritten die Majeſtäten
die Front der Ehrenkompagnie ab, nahmen
den Parademarſch entgegen und beſtiegen
dann den à la Daumont gefahrenen Wagen,
die Eskorte der Paderborner Huſaren ſchwenkte
ein, die Muſikkapellen ſpielten die ruſſiſche
Hymne, die Fahnen ſenkten ſich und unter
brauſenden Hochrufen der Menge fuhren die
Majeſtäten zum Schloß. Jm zweiten Wagen
ſaßen der Großherzog von Heſſen und Prinz
Heinrich von Preußen, im dritten Wagen
der Reichskanzler Graf von Bülow und Graf
Lambsdorff. Vor dem Schloſſe erwies die
Ehrenwache der Alexander-Garde-Grenadiere
mit der Regimentsmuſik und der Fanfaren-
bläſer- Abteilung die Honneurs. Die Maje-
ſtäten nahmen den Vorbeimarſch ab und
begaben ſich dann ins Schloß. Das Wetter
iſt trübe.

Wiesbaden, 4. November. Kaiſer
Wilhelm trifft morgen nachmittag 1 Uhr
auf der Station Egelsbach ein und begiebt
ſich mit dem Zaren ſofort nach dem Jagd-
ſchloß Wolfsgarten, wo um 1 Uhr Fürſten
tafel ſtattfindet. Das beiderſeitige Gefolge
fährt nach Darmſtadt, um an der dort um
I Uhr im Reſidenzſchloß ſtattfindenden
Marſchalltafel teilzunehmen. Abends um
218 Uhr findet in Wolfsgarten gemeinſame
Tafel zu 36 Gedecken ſtatt. Die Abfahrt
Kaiſer Wilhelms nach Berlin erfolgt um 9
Uhr. Reichskanzler Graf Bülow begiebt
ſich bereits morgens nach Darmſtadt. Er
wird dort mit dem Grafen Lamsdorf dejeu-
nieren; beide Staatsmänner werden dort
konferieren.

Eſſen a. R., 4. Nov. Am 12. November
ſollte vor dem Landgerichte als erſter Jnſtanz
die Verhandlung ſtattfinden über die Ver-
letzungsklage der Rheiniſchen
Metallwaren- und Maſchinen
farik (Ehrhardt) contra Friedr. Krupp,
betreffend das deutſche Reichspatent Nr. 95 336.
Die klägeriſche Firma (Ehrhardt) hat jedoch
unter der Begründung, daß das Reichsgericht
die Anſprüche ihres Patentes durch Urteil
vom 26. Oktober geändert habe und unter
dieſen Umſtänden die Verhandlung nicht mög-
lich ſei, vielmehr die nähere Begründuug des
Reichsgerichtsurteils abgewartet werden müſſe,
beantragt, die Verhandlung zu vertagen.

Zur Landtagswahl.
Merſeburg, 5. November. Auf geſtern

nachmittag 41 Uhr hatte der „patriotiſche
Verein“ zu einer Verſammlung in's „Tivoli“
eingeladen, welche, trotz der wenig günſtigen
Witterung, recht gut beſucht war. Herr Ge
richts- Direktor Klingholz eröffnete dieſelbe
mit dem Bemerken, daß der Vorſitzende des

Vorſtandes, Herr Graf v. Hohenthal, am
Erſcheinen verhindert ſei. Redner wies darauf
hin, wie die ernſte Zeit der Reichstagswahl
nun glücklich hinter uns liege und wie wir
alle Veranlaſſung hätten, über den Ausgang
derſelben im diesſeitigen Wahlkreiſe uns zu
freuen. Jedem einzelnen, der zu dieſem
ſchönen Reſultate beigetragen, gebühre Dank.
Angeſichts des Wahlreſultates in unſern
Nachbarkreiſen im Oſten, Süden und Norden
dürfe unſer Wahlkreis ſtolz darauf ſein, einen
Mann von erprobt vaterländiſcher Geſinnung
in den Reichstag gewählt zu haben, und um
ſo freudiger hätten wir unſerem Kaiſer bei ſeiner
jüngſten Anweſenheit ins Auge blicken dürfen.
Redner ſchloß mit einem Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer, in das die Verſammelten dreimal
lebhaft einſtimmten.

Es ergriff nun das Wort der Land-
tagsabgeordnete Neubarth, welcher über
die Landtagsſeſſion 1898 bis 1903 Bericht
erſtattete. Jm Vordergrunde der Legislatur
habe die Kanal- Vorlage geſtanden.
Man mäüſſſe dieſelbe beurteilen nach der tech-
niſchen, der wirtſchaftlichen und der finanziellen
Seite hin. Die Techniker beſtritten nicht die
Möglichkeit, daß der Kanal überhaupt gebaut
werden könne, die Eiſenbahn-Techniker aber

ſagten, für daß Geld, daß der Kanal koſten
würde, könne man das Vierfache an Eiſen
bahnen für die fragliche Strecke bauen. Wer
ſchwere Bedenken trage, das ſeien die Geologen,
welche behaupteten, auf der Strecke von
Hameln bis Dortmund ſei das Terrain der-
art durchläſſig, daß für Betonbefeſtigung c.
ungeheure Summen erforderlich werden würden.
Der Kanal ſei im allgemeinen wenig populär.
Wer habe denn Vorteile davon? Etliche
Großſtädte und das reiche rheiniſchweſtfäliſche
Kohlenrevier. Nun, als die Bahnen Merſe
burg- Mücheln und Merſeburg- Lauchſtädt ge
baut wurden hätten die Grundbeſitzer nicht
nur das erforderliche Gelände koſtenlos ab-
treten müſſen, der Fiskus habe auch noch
10,000 Mark pro Quadratmeter verlangt.
Wenn der Kanal gebaut werden ſolle, ſo
möge man doch die Jntereſſenten in gleicher
Weiſe heranziehen. Davon habe man freilich
bisher nichts gehört. Die ärmeren Klaſſen
ſollten die Koſten, die er auf 500 Millionen
ſchätze, zu gunſten der wohlhabenden auf-
bringen, und das halte er für nnrecht. Die
ganze Kanalfrage ſei eigentlich nur
wirtſchaftlichen Charakters politiſch ſei
ſie erſt geworden durch die Zur-
Dispoſitionsſtellung der höheren Beamten, die
als Abgeordnete gegen das Projekt ſtimmten,
eine Maßregel, die auch von den Konſerva
tiven ſcharf verurteilt wurde. Weiterhin
kam Redner zu ſprechen auf die Vorlage
wegen Mündelſicherheit der Hypo-
thekenbriefe und hebt bei dieſer Gelegen-
heit das Verdienſt des damaligen Abgeordneten,
derzeitigen Landeshauptmanns Herrn Bartels
hervor, der durch ſein nachdrückliches Ein
greifen ſchweren Schaden abzuwenden gewußt,
kommt ferner zu ſprechen auf den 150 Mill.
Fonds für Germaniſierung der
polniſchen Landesteile, bei welcher Gelegenheit
er jungen Leuten aus hieſiger Gegend mit
10 bis 20,000 M. Vermögen empfahl, ſich
dort anzuſiedeln, und leitete dann über zu
der Vorlage über den Kontraktbruch.
Redner meinte, die Leutenot in der Land
wirtſchaft ſei heute zwar nicht mehr ganz ſo
groß, wie noch vor wenigen Jahren, aber
immerhin noch groß genug. Das Schlimmſte
ſei die ſyſtematiſche Untergrabung jeglicher
Autorität durch die Sozialdemokraten. Wenn
man bedenke, daß bei der letzten Reichstags
wahl im Kreiſe 10,000 ſozialdemokratiſche
Stimmen abgegeben worden ſeien, ſo eröffne
das keinen freudigen Ausblick in die Zukunft.
Weiterhin kommt Redner auf die Vorlage über
Erwerb von Bergwerks-Eigentum in
Rheinland- Weſtfalen zu ſſprechen,
was notwendig geweſen ſei, und geht über
zu dem Geſetz über die Schul-Unter-
haltungspflicht, das leider noch nicht
eingebracht worden ſei. Die Laſten für
die Unterhaltung der Volksſchule ſeien in
der preußiſchen Monarchie nicht gleichmäßig
verteilt; ſpeziell in unſerer Gegend, den vor-

mals kurſächſiſchen Landesteilen, ſeien die
Rittergüter mit Bezug auf dieſe Laſten be
vorzugt. Das wollten aber die Konſervativen
gar nicht, und ſpeziell der derzeitige Reichs-
tags- Abgeordnete Winckler habe ſich in ſeiner
Eigenſchaft als Landtagsabgeordneter im Ab-
geordnetenhauſe ſehr lebhaft gegen dieſe Be
vorzugung und für eine einheitliche Regelung
ausgeſprochen. Er (Redner) hoffe, daß recht
bald eine entſprechende Vorlage eingebracht
werde. Simultane- Schulen ſeien für unſere
Gegend kein Bedürfnis. Nachdem Redner
noch des Erlaſſes des Biſchofs Korum Er-
wähung getan, ſchließt er mit dem Wunſche,
daß unſere Staatsregierung in die Bahnen

land.

Bismarck'ſcher Politik zurück lenken möge.
(Allſeitiges Bravo.)

Es ergreift nunmehr das Wort Abge-
ordneter v. Helldorff Zingſt. Den Aus
führungen ſeines Kollegen Neubarth habe er
wenig hinzuzuſetzen und wolle nur ſagen,
daß ſie Beide, trotzdem ſie verſchiedenen
Fraktionen angehörten, in allen prinzipiell
wichtigen Fragen ſtets in gleichem Sinne
abgeſtimmt hätten. Jn der Kanalfrage
ſtehe er genau auf dem Standpunkt wie
Herr Neubarth, auch er mißbillige die Maß-
regelung der Kanalgegner und wolle noch
weiterhin hinzufügen, daß der Kanal, wie erprojek
tiert geweſen, nach einer Berechnung des Kgl.
Eiſenbahn Direktions Präſidenten in Kaſſel
zwei Milliarden koſten werde. Die Verzinſung
würde jährlich etwa 53 Millionen ausmachen,
alſo annähernd ſo viel, wie in Preußen für
Einkommenſteuer aufkomme. Wenn man
dieſen Betrag alſo für Kanalzinſen verbrauche,
ſo müßten für die Einkommenſteuer andere
Steuern eingeführt werden, und da erſcheine
es ihm doch ſehr fraglich, ob die Steuerzahler
damit einverſtanden ſein würden? Zudem
glaube er, daß ſich techniſche Schwierig-
keiten herausſtellen würden, inſofern die
Schiffe im Rhein 2 Meter Tiefgang
finden würden, ſpäter in der Elbe aber
nur 1,80 Meter. Der Dortmund Ems-
Kanal, von dem man ſich auch wunder was
verſprochen habe, habe ungefähr doppelt ſo
viele Millionen gekoſtet, als man vorher
annahm und rentiere nicht. Man müſſe alſo
dem Kanal- Projekt nur mit größter Vorſicht
gegenüber treten. Redner kommt nunmehr
auf unſere Staatsbahnen zu ſprechen und
erklärt, er ſei nicht nur ein großer Freund des
Verkehrs, ſondern auch der billigen Frachten;
hoffentlich ließen dieſelben ſich durchführen
ohne die Einnahmen der Eiſenbahnen zu
ſchädigen, die ja doch ſchließlich das Rück-
grat unſerer Staatsfinanzen bildeten. Zum
Schul-Unterhaltungsgeſetz übergehend,
bemerkt Redner, er ſtehe noch auf demſelben
Standpunkt wie vor 15 Jahren, d. h. die
Sache müſſe einheitlich geregelt werden. Die
Gutsbeſitzer wollten keine Bevorzugung. Weiter-
hin kommt Redner auf die Warenhaus-
Steuer zu ſprechen und bemerkt, daß unter
ihrer Konkurrenz die kleineren und mittleren
Geſchäftstreibenden ſchwer zu leiden hätten;
er müſſe aber bei dieſer Gelegenheit hervor-
heben, daß es ſ. Z. die Vertreter des Handels
ſelbſt geweſen ſeien, welche in der Geſetz-
gebung unbedingte Handels und Gewerbe-
freiheit forderten. Redner iſt dafür, daß in
den Handelskammern auch mittlere und kleinere
Handeltreibende Zutritt finden möchten, bis-
her ſeien nur Groß- Kaufleute darin. Redner
ſpricht ſich ſehr ſympathiſch darüber aus, daß
der Herr Oberpräſident v. Bötticher be-
ſtrebt ſei, die Vertreter der Landwirtſchaft
und des Handels zu gemeinſchaftlichen
Konferenzen zu vereinigen, um da die
Gegenſätze auszugleichen. Dem Fürſorge-
Geſetz ſteht Redner freundlich gegen
über. Redner hätte, auf die allgemeine poli-
tiſche Lage übergehend, gewünſcht, daß in
unſerm Wahlkreiſe die Nationalliberalen, wie
früher Jahre hindurch, dem Kartell treu ge-
blieben wären. Ein Anlaß, gegen die Konſer-
vativen mit ſolcher Schärfe vorzugehn, wie es
der nationalliberal- freiſinnige Wahlaufruf tue,
habe gar nicht vorgelegen. Redner weiſt die
Unterſtellung des Wahlaufrufs, die Konſer-
vativen wollten die kulturelle und wirtſchaft
liche Entwickelung hemmen, zurück; das ſeien
nichts als „volltönende Worte“. Ebenſo ſei
es mit der Behauptung über die konſervativ-
ultramontane Vereinigung. Jhm
ſei davon abſolut nicht das Ge-
ringſte bekannt, iſt Jhnen, Herr Kollege
Neubarth, etwas davon bekannt? (Neubarth:
Nein!)) Wohl aber wiſſe er, daß bei den
Reichstagswahlen Freiſinnige und Ultramon-
tane ſich wiederholt unterſtützt hätten, und
wenn man die Zentrumsabgeordneten ihres
religiöſen Charakters entkleide, ſo ſtände
mindeſtens die Hälfte davon auf einem Stand-
punkt, der den Freiſinnigen viel näher komme,
als den Konſervativen. Er könne nur noch-
mals aufrichtig bedauern, daß ſich die National-
liberalen von uns getrennt hätten und wolle
doch bei dieſer Gelegenheit bemerklen, daß dieſe
Trennung nicht überall im Reiche zur Durch-
führung gelangt ſei. Er ſtehe auf dem Stand-
punkt wie vor 15 Jahren, ſein Programm
und das der Konſervativen überhaupt, die
ein anderes nicht brauchten, ſei: Mit Gott
für Kaiſer und Reich, für König und Vater-

(Lebhaftes Bravo.)
Herr Präſident v. Di eſt: Der preußiſche

Landtag bilde ſich aus dem Abgeordneten-
und dem Herrenhauſe. Er habe dem letzteren
während der verfloſſenen Seſſion angehört
und könne nur ſagen, daß beide Herren Ab-
geordneten, die wir ſoeben gehört, alles

Wählerſchaft graulich zu machen.

briefe im Verkehr mit Bei

Wiſſenswerte in klarer, verſtändlicher, ſach
gemäßer Weiſe vorgetragen hätten, wofür er
ihnen danke. Auch Herr Direktor Kling
holz ſpricht den Herren den Dank des Ver
eins aus.

Ein Vertreter des Bundes der Land
wirte erklärt, ſeine Geſinnungsgenoſſen
ſeien mit der Haltung der beiden Abgeordneten
einverſtanden geweſen und würden ihre Wieder-
wahl anſtreben.

Nunmehr kommt es zur Kandidaten-
frage. Der Vorſtand des patriotiſchen Ver
eins hat beſchloſſen, beide Herren wieder auf
zuſtellen. Es wird gefragt, ob aus der Ver-
ſammlung andere Wünſche laut werden? Es
iſt nicht der Fall. Gegen die Annahme, daß
die Wiederaufſtellung einſtimmig erfolgt ſei,
erhebt ſich keinerlei Einſpruch, beide Herren
erklären, die Kandidatur annehmen zu wollen.

Herr Direktor Klingholz richtet an die
Anweſenden die dringende Bitte, bis zum
Tage der Wahl in der ſ. g. Kleinarbeit recht
tätig ſein zu wollen, denn es ſei keineswegs
ausgeſchloſſen, daß die „Genoſſen“ uns Ueber
raſchungen bereiteten.

Mit dem Liede „Deutſchland über alles“
ſchloß gegen 6 Uhr die Verſammlung.

Zur Landtagswahl.
Merſeburg, 5. Nov.

Es war wirklich nichts mit dem angeb-
lich en konſervativ ultramontanen Bündnis,
von dem der nationalliberal- freiſinnige Wahl
aufruf ſpricht. Es iſt ein Popanz, um die

Es hieße
die Wirkung abſchwächen, wollten wir den
Worten, welche unſere beiden Kandidaten
geſtern im „Tivoli“ ſprachen, noch etwas
hinzuſetzen. Herr von Helldorff ſagte:
Mir iſt von einer derartigen
Vereinigung abſolut nicht das
Geringſte bekannt Jhnen Herr Kollege
Neubarth? (Neubarth: Nein!)

Wir haben nichts hinzuzufügen.
Was nun die Worte anbelangt, die Frei-

ſinnigen wollten der Regierung gegen die
Konſervativen den Rücken ſtärken, ſo meinte
Herr v. Helldorff ebenſo launig, als treffend
Mit dieſer Rückenſtärkung werde die Re-
gierung wohl keine große Eile haben.

Cokales.
Merſeburg, 5. November.

Evangeliſch-kirchlicher Hilfsverein.
Wie aus dem Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer erſichtlich, findet nächſten Sonntag
nachmittag um 4 Uhr in Schafſtedt im
„Prinz von Preußen“ eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, zu der Freunde und Gönner
des Vereins hiermit beſonders eingeladen ſind.
Hoffentlich wird im Jntereſſe der guten Sache
die Beteiligung eine recht lebhafte werden.

Unſere Blaujacken kommen nach
Merſeburg. Vorläufig iſt es allerdings nur
die Kapelle S. M. S. „Prinz Heinrich“.
Die Mitglieder des deutſchen Flotten-
Vereins erhalten zu dem heutigen Konzert
in der Reichskrone Vorzugspreiſe gegen Vor
zeigung der Mitgliedskarte an der Abendkaſſe.
Wir verweiſen im übrigen auf das Jnſerat
im vorliegenden Kreisblatt.

Wach- und Schließ Geſellſchaft. Be
reits heute ſah man hier in Merſeburg uni-
formierte Beamte der Halle'ſchen Wach-
und Schließ- Geſellſchaft. Dieſe Geſellſchaft beab
ſichtigt, wie wir bereits geſtern mitteilten,
gegen eine mäßige Abgabe die nächtliche
Beaufſichtigung aller Gebäude, Geſchäfte,
Fabriken 2c., für die ſie beauftragt wird,
zu übernehmen. Während ihrer Dienſtſtunden
haben die Wächter ſich unausgeſetzt davon zu
überzeugen, daß die Häuſer während der
Nachtzeit ſtets verſchloſſen ſind, bei Feuers-
gefahr ſollen die Mannſchaften die erſten
erforderlichen Schritte tun, d. h. ſämtliche
Hausbewohner wecken, ſowie die Feuerwehr
herbeirufen und ſelbſt tatkräftig eingreifen,
ebenſo haben ſich die Mannſchaften bei
Lebensgefahr und Krankheitsfällen in den
Dienſt des Bürgers zu ſtellen und ſind an
wieſen, innerhalb ihrer Kompetenz, während
der Nachtzeit jede Hilfe zu gewähren, um die
man ſie erſucht. Die Wächter haben während
der Nachtzeit auf alle verdächtigen Vorfälle
zu achten. Jedes Haus, welches bewacht
wird, ſoll durch ein Emailleſchild gekennzeichnet
werden, hierdurch werden unſaubere Elemente
veranlaßt, ſich von dem betreffenden Hauſe
vorſichtigerweife fernzuhalten. Mit Rückſicht
darauf, daß das Unternehmen ein gemein-
nütziges iſt, hoffen wir, daß ſich viele Jn-
tereſſenten melden, da ja die Geſellſchaft nur
bei genügender Beteiligung den Nachtdienſt
beginnen kann.

Poſtaliſches. erden GeldHonduras
Neuerding



Nummer 261. 1903, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 6. November.
zugelaſſen, der Meiſtbetrag der Wertangabe
iſt n 2400 Mark 3000 Fr. feſtgeſetzt
worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Nov. Die Prima unſeres

Stadtgymnaſiums hielt dieſer Tage einen
Staffettenlauf auf der Straße Halle
Merſeburg ab. Die Mannſchaften hatte jeder
500 Meter zu durchlaufen. Uebermittelt
wurde die Stafette in 40 Minuten. Die
ganze Strecke im gewöhnlichen Schritt zu
gehen gebraucht man etwa 3 Stunden.

Lützen, 2. November. Die Fluren haben
die Ernte geliefert, und man kann mit der-
ſelben wohl zufrieden ſein. Die Kar
toffeln haben gute Erträge geliefert, die
Knollen ſind geſund und trocken eingebracht
worden. Mit der Fenchelernte iſt man
ſehr zufrieden, zumal da auch der Fenchel
ſamen, dank des ſchönen Oktoberwetters, ſeine
grüne Farbe behalten hat. Die Zucker
rüben haben zwar in dieſem Jahre einen
ſehr hohen Zuckergehalt, ſind aber infolge der
Trockenheit klein geblieben, ſo daß man den
Ertrag pro Morgen durchſchnittlich nur auf
130 Ztr. rechnen kann. Die Herbſtbeſtellung
der Felder iſt als beendet anzuſehen; die
meiſten prangen ſchon wieder in friſchem Grün.
Trotz des mangelnden Regens ſind die Saaten
recht befriedigend aufgegangen, da alle Morgen
ein ſtarker Tau dem Acker die nötige
Feuchtigkeit zuführte. Leider haben die Mäuſe
ſehr überhand genommen, ſodaß man energiſch
Vertilgungsmittel anwendeun muß, wenn die
Winterſaaten dieſen gefräßigen Nagern
nicht zum Opfer fallen ſollen.

Lützen, 4. November. Der diesjährige
Auszug nach dem Schwedenſtein
findet am 6. ds. Mts., 11, Uhr mittags, ſtatt;
Herr Superintendent Jödicke wird die
Anſprache halten. Gerade auf der Stelle,
auf welcher die letzte der drei hiſtoriſchen
Windmühlen ſtand, die in dieſem Jahre
in den erſten Tagen des April abgebrochen
iſt, iſt jetzt eine Fenchelölfabrik erbaut worden.
Bekanntlich lehnte ſich in der Schlacht am
6. November 1632 der rechte Flügel des
Wallenſteinſchen Heeres an Lützen an, und
zwar ſtand vor den drei Windmühlen unter
dem Kommando des Generalfeldzeugmeiſters
Hans Breuner die Artiklerie, die in ſchräger
Richtung das Schlachtfeld beſchoß. Hans
Breuner erhielt in dieſer Schlacht einen Schuß
ins Geſicht und ſtarb an dieſer Verwundung
in Prag.

Döllnitz, 3. Nov. Bei der wachſenden
Erweiterung der hieſigen neuen Braunkohlen
grube „Hermine Henriette II“ iſt auch zum
unterirdiſchen Abbau vermehrte Arbeitskraft
nötig geworden. Zum Fortſchaffen der mit
Kohle beladenen Förderwagen auf der
ca. 700 m langen unterirdiſchen Hauptſtrecke
findet jetzt ein Pferd Verwendung. Nicht
leicht war der Transport des Tieres in den
über 40 m tiefen Schacht; denn nur mit
Mühe gelang es auf Zickzack-Pfaden, die ab
geſchrägt waren, das Tier in den Tagebau
zu bringen, von deſſen Sohle es dann in
den Stollen geführt werden konnte. Jn
einem ſtallartigen Raume verbleibt es nach
getaner Arbeit, um auf lange Zeit nicht
wieder ans Tageslicht zu kommen.

Zeitz, 4. Novbr. Der in die Oberpfarr-
und Ephoralſtelle an St. Michael in Zeitz
berufene Pfarrer und Superintendent Kabis,

n

Am Sonntag, den 3. November,

bisher in Hohenmölſen, iſt zum Superin
tendenten der Diözeſe Zeitz I. beſtellt worden.

Bennungen, 31. Okt. Zum drittenmale
innerhalb weniger Tage brach heute wieder
um Feuer aus. Kurz nach ,2 Uhr
nachmittags, juſt zur ſelben Zeit und Stunde,
als vor zwei Wochen fünf Gehöfte zu Aſche
wurden. Die fürſtliche Domäne, die Herr
Maigatter gepachtet hat, war diesmal das
Brandobjekt, im Nu ſtand dort der mittlere
Kuhſtall im weſtlichen Flügel des Domänen-
hofes in Flammen. Das Feuer ſoll im
Futterboden, der ſich über den Ställen befindet,
ausgekommen ſein, von hier ergriff es
den Dachſtuhl und dehnte ſich. über
das ganze mittlere Drittel der Längs-
front aus. Die Ortsfeuerwehr leiſtete
ſchnell die erſte Hilfe, ſo daß das
Vieh wohlbehalten herausgeführt werden
konnte. Es gelang nun, den Brand auf
ſeinen Herd zu beſchränken, gegen 4 Uhr
war die Gefahr beſeitigt. Dachſtuhl und
Futterböden waren niedergebrannt, die maſſiven
Grundmauern ragtentrotzig aus den Trümmern.
Nun iſt nur noch eine Frage, die berührt
werden muß. Wie iſt das Feuer entſtanden
Trotz der eifrigſten Nachforſchungen ſeitens
der Behörde iſt auch die Urſache der beiden
letzten Brände noch nicht aufgeklärt worden.
Die Bevölkerung glaubt in den vorliegenden
Fällen nur an Brandſtiftung.

Halberſtadt, 3. Nov. Erſchoſſen
hat ſich in ſeiner Wohnung in Berlin der
26 Jahre alte Dr. phil. Karl Kehr, der
aus Halberſtadt ſtammt und ſeit vier Jahren
zu Berlin wohnte. Er führte ein ſehr ſolides
Leben und arbeitete oft die Nächte hindurch.
Bei verſchiedenen privaten Bibliotheksver-
waltungen hatte er ſeither Beſchäftigung ge
funden, doch war ihm neuerdings feſte An
ſtellung bei der königlichen Bibliothek in
Ausſicht geſtellt. Vor 14 Tagen reiſte er
nach ſeiner Heimat (Halberſtadt), um ſich
mit einer dortigen Dame zu verloben. Die
bei ſeiner Rückkehr hervortretende fröhliche
Stimmung ſchlug vor einigen Tagen in das
Gegenteil um. Trübſinnig ging er einher,
ſodaß ſeine Wirtsleute Beſorgnis über ſeinen
Zuſtand hegten. Woher dieſe Depreſſion
kam, blieb ihnen unbekannt. Geſtern früh
fuhr Kehr nach dem Grunewald, jedenfalls
mit dem Gedanken, dort ſeinem Leben ein
Ende zu machen. Als er gegen mittag
zurückkehrte, begab er ſich auf ſein Zimmer
und ſchoß ſich eine Kugel in die Schläfe.
Der Tod war ſofort eingetreten. Auf dem
Tiſche wurde ein von dem Verſtorbenen ge-
ſchriebener Zettel vorgefunden, auf dem er die
Wirtin bat, ſeine Angehörigen von dem Vor-
fall zu benachrichtigen und die geringe Hinter-
laſſenſchaft als Andenken zu behalten.

Thale, 2. Nov. Der von ſeiner Frau
getrennt lebende Hüttenarbeiter Hermann
Wiſſe hierſelbſt hatte mit der 24 Jahre
alten ledigen Berta Liebig aus Weſter
hauſen ein Verhältnis angeknüpft und beab-
ſichtigte, mit ihr einen gemeinſchaftlichen
Haushalt zu führen. Da es in der von ihm
gemieteten Wohnung noch an einigen Aus-
ſtattungsgegenſtänden fehlte, erklärte die Liebig,
ſich nach Weſterhauſen begeben zu wollen, um
das nötige Geld zu beſchaffen. Auf dieſem
Wege begleitete Wiſſe die Liebig bis vor den
Ort, um hier ihre Rückkehr zu erwarten.
Da die Liebig aber nicht kam, begab er ſich
zur Wohnung ihrer Eltern und forderte dort
das Mädchen auf, wieder mit ihm hierherzu-
kommen. Da die Liebig ſich weigerte, feuerte

der Liebhaber einen Revolverſchuß auf ſie ab
und verwundete ſie ſchwer. Die Kugel drang
dem Mädchen durch den Unterkiefer in den
Hals und konnte bisher nicht entfernt werden
Der Attentäter ergriff darauf die Flucht und
kehrte hierher zurück. Als er geſtern früh in
ſeiner Wohnung verhaftet werden ſollte, ſchoß
er ſich eine Revolverkugel in den Kopf und
ſtarb nach einigen Stunden.

Magdeburg, 3. Nov. Folgende Wahl
kurioſa meldet die „Frankf. Ztg.“ Während
in einer ganzen Anzahl von Bezirken Arbeiter
der Krupp-Gruſonwerke, Portiers, Diener c.
in der 2., ja vereinzelt in der 1. Klaſſe
wählen, ſind in anderen Bzirken die ſoge-
nannten Honoratioren der Stadt in die 2. und
3. Klaſſe gekommen! So wählt z. B. der Ober-
bürgermeiſterSchneidermit 17Handwerkern c. in
der 2. Klaſſe, ebenſo der Konſiſtorialrat Notte-
bohm. Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen v. Bötticher wählt ebenfalls in der
2. Klaſſe. Jm 78. Bezirk iſt der Millionär
und Geh. Kommerzienrat Hubbe einziger
Wähler der 1. Klaſſe. Hofbuchdruckereibeſitzer
Bänſch wählt in der 1. Klaſſe, währeud ſein
Konkurrent, Buchdruckereibeſitzer Hänel, in der
3. Klaſſe wählt! Der Regierungspräſident Dr.
Baltz, Bürgermeiſter Fiſcher, Polizeipräſident
Keßler, Geh. Medizinalrat Dr. M. Hirſch, faſt
ſämtliche Stadträte, Landgerichtsdirektor Wolf
uſw. wählen ſämtlich mit Arbeitern, Straßen-
fegern, Fleiſchergeſellen, Laufburſchen in der
3. Wählerklaſſe! Jnfolge dieſer Einteilung
iſt es den Sozialdemokraten ermöglicht, mit
Ausſicht auf Erfolg auch in der 2., hier und
da ſogar in der 1. Klaſſe Wahlmänner auf-
zuſtellen. Wahlmänner der 3. Klaſſe haben
ſie in allen Stadtteilen bereits nominiert.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 3. November. Der Direktor der Treber-

trocknungs geſellſchaft Adolf Schmidt hatte ein
Begnadigungsgeſuch eingereicht, um die Zucht-
hausſtrafe in Gefängnis umzuwandeln. Das
Geſuch ſcheint abgelehnt worden zu ſein, da Schmidt
heute in das Zuchthaus übergeführt wurde.

Köln, 4. November. Der vergangene Woche
zu 1 Jahren Zuchth aus verurteilte ehemalige
Stadtverordnete Bauer ſollte wegen einer gegen
ihn noch ſchwebenden Sache dem Unterſuchungs-
richter vorgeführt werden. Bauer bat den ihn be-
gleitenden Schutzmann, mit ihm zu ſeiner Wohnung
zu fahren, damit er reine Wäſche anlegen könne.
Der Beamte ließ ſich dazu verleiten, und Bauer be-
nutzte die Gelegenheit, um durchzubrennen. Der
Schutzmann wurde verhaftet.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 4. November. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. folgendes ver-
handelt: Trotz mehrfacher Vorſtrafen hatte der 38
Jahre alte Buchhalter Friedrich Karl K. aus Brehna
bei Bitterfeld im März 1903 wieder auskömmliche
Stellung in einer hieſigen Brotfabrik gefunden.
Als ſein Chef in dieſem Sommer auf ein paar
Tage verreiſte, übertrug er K. ſeine Vertretung und
beauftragte ihn, zwei Poſtanweiſungen abzuſenden,
einen Poſtauftrag einzulöſen und die laufenden
Ausgaben in der Fabrik zu beſtreiten. Es ſtanden
K. zu dieſem Zwecke 566,11 M. zur Verfügung.
K. entſprach aber dem Auftrage nur teilweiſe, er
löſte nur den Poſtauftrag ein und wurde mit dem
übrigen Gelde flüchtig. Auf Grund des hinter ihm
erlaſſenen Steckbriefes wurde K. am 17. September
verhaftet und wegen Unterſchlagung zur Verant-
wortung gezogen. Mit Rückſicht auf die Vorſtrafen
K.s wegen gleichen Vergehens erkannte der Gerichts-
hof auf ein Jahr ſechs Monate Gefängnis und
drei Jahre Ehrenrechtsverluſt; ein Monat gilt als
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt.

Kleines Feuilleton.
Regen in England. Während

Mitteleuropa Spätſommer und Herbſt
in

eine

befürchtet

recht angenehme Witterung gezeigt und viel
fach für die Unbilden des Sommers ent-
ſchädigt haben hat England, beſonders der
ſüdliche und nordweſtliche Teil des Landes,
eine Regenperiode durchgemacht, wie ſie ſelbſt
in dieſem an Niederſchlägen reichen Lande
bisher nicht erlebt worden iſt. Nach Berichten
von Augenzeugen ſtehen die Niederungen im
Norden und Süden tauſende von engliſchen
Quadratmeilen weit unter Waſſer; längs der
Bahnſtrecken haben ſich kleine Seeen von er
heblicher Tiefe gebildet, die den Bahndamm
zu überfluten drohen; Waſſerläufe, die ſich
ſonſt träge durch Schlamm und moderndes
Strauchwerk hinſchleppen, ſind zu reißenden
Strömen geworden und ſchlemmen auf ihrem
Laufeüberfruchtbare AckerfelderdieHumusſchicht
fort, ſo auf Jahre hinaus weite Landflächen ver-
wüſtend. An vielen Stellen hat das Waſſer die
Brücken fortgeriſſen und Landwege, Chauſſeen

wie das angrenzende Gelände in ſolchem Maße
überflutet, die einzelnen Gehöfte ſo völlig von
jedem Zugange abgeſchnitten, daß der Verkehr
für längere Zeit nur mit Kähnen bewerk-
ſtelligt werden kann. Jn den ländlichen Be
zirken ſind zahlreiche Pächter und Bauern
auf Jahre hinaus ruiniert; der angerichtete
Schaden muß demnach auf viele Millionen
Pfund veranſchlagt werden, und noch ſpricht
nichts für einen baldigen Umſchlag des Wetters.
Auch London und ſeine nähere Umgebung
hat unter den ſtarken Regenfällen ſchwer ge-
litten. Erſt am 28. v. M. ging im oberen
Themſetale ein woilkenbruchartiger Regen
nieder, der bei Marlow eine Niederſchlags-
menge von 1,1 Zoll innerhalb zehn Stunden
erreichte und dadurch den Durchſchnittsnieder-
ſchlag für Oktober auf acht Zoll ſteigerte, eine
Waſſermenge, die ſeit 60 Jahren nicht beobachtet
worden iſt. Jnfolgedeſſen iſt die Tyemſe ſehr ſtark
geſtiegen; weſtlich von London in den Graf-
ſchaften Oxford, Buckingham, Berks und
Surrey ſtehen viele Hektar Ackerland unter
Waſſer. Gärtner und Gemüſezüchter haben
vielfach wegen Verſchlammung und Ueber-
ſa,wemmung ihrer Anlagen und wegen Unter-
brechung der Verbindungen, nicht nach London
kommen können, ſo daß ein ſtarkes Anziehen
der Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe

wird. Am ſchwerſten iſt jedoch
die getreidebauende Bevölkerung betroffen,
da in zahlreichen Diſtrikten die Ernte noch
nicht beendet und die unverſicherte Halmfrucht
im Werte von vielen tauſend Pfund verloren
und vielfach auch der Boden durch Ver-
ſchlammung und Abſpülung auf Jahre hinaus
für den Ackerbau unbrauchbar geworden iſt.
Die engliſche Landwirtſchaft, die ſchon in den
letzten Jahren einen fortgeſetzten Rückgang
des Weizenanbaues zu verzeichnen hatte, geht
daher, infolge der elementaren Ereigniſſe
des Herbſtes 1903, einer trüben Zukunft ent
gegen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Stadtverordnetenwahlen in Halle.

Halle, 4. November. Heute wurden
hier die Stadtverordneten -Wahlen,
die drei Tage gedauert haben, beendet. Jn
der Altſtadt wurden ſämtliche Kandidaten,
der bürgerlichen Parteien mit Majorität ge-
wählt: Heiſer, Schmidt, Apelt, Grote,
Riediger und Merkwitz. Die Sozial-
demokraten brachten nur im Veorortsbezirk
Giebichenſtein ihren Kandidaten, den Material-
warenhändler Gerig durch.

Todesanzeige.

Heute, Mittwoch nachmittag
2 Uhr verstarb nach in Geduld
ertragenen Leiden meine liebe
Frau u. unsere herzensgute Mut-
ter, Schwieger- u. Grossmutter

Frau

Ida Kiessler
geb. Richard

im noch nicht vollendeten 65.
Lebensjahr.

Dies allen Freunden und
Bekannten zur Nachricht mit
der Bitte um stille Teilnahme.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Trauerfeier findet Sonn-
abend nachmittag 2 Ubr im
Trauerhause statt. Beerdigung

3 Uhr auf dem städtischen

Friedhot. (3395

nachmittags 4 Uhr,
findet im Saale des Prinzen von
Preußen zu Schaffstädt eine

e J nöffentliche Verſammlung

des Evangeliſch Kirchlichen Hülfs-
vereins ſtatt, bei welcher u. a. Herr
P. Hobbing-- Halle über die dortige
Stadtmiſſion ſprechen wird. Die
Schafſtädter Geſangvereine haben
ihre gütige Mitwirkung zugeſagt.

Jedermann iſt zu dieſer Verſamm-
lung freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand (3396
des Evangeliſch-Kirchlichen Hülfs-

vereins Kreisverein Merſeburg.
Graf d'Haußonville.

Gebrauchter, gut erhaltener

Kochherd
preisw. zu verkaufen.

3384) Poſtſtraße 5 I.
Hausliſten

für die Gemeinde und Ein-
kommenſteuer vorrätig.

Kreisblatt-Druckerei.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.

Familienabencdl,
zur 25 jähr. Stiftungsfeier des Ver-
eins, Sonntag, den 3. Novemb.,
abends pünktlich 3 Uhr im
„Augarten.“

Näheres durch die Programme.
Es ladet herzlich ein (3399
Der Vorſtand. Roenneke.

J TDeutſcher FlottenVerein.
Den Mitgliedern der hieſigen Orts-

gruppe ſind Eintrittskarten zu dem
heute Donnerstag abend 8 Uhr
in der „Reichskrone“ ſtattfindenden
Konzert der Kapelle S. M. Flagg-
ſchiff „Prinz Heinrich zu bedeutend
ermäßigten Preiſen gegen Vor-
zeigung der Mitgliedskarte an der
Abendkaſſe zugeſtanden. (3402

Der Vorstand.
Zur Anfertigung von

Monogramm-u. Weißſtickerei

empfiehlt ſich (3398
V. Schmidt, Winkel 4.

Luther- Feier
Sonntag, d. S. November, um 5 Uhr

in der Stadtkirche.
Anſprache: Luther's befreiende

Tat. P. Werther.)
Die Becken ſind ausgeſtellt, um

Gaben für die evangeliſche Bewegung
in Oeſterreich aufzunehmen, die un
ſerer Hilfe dringend bedarf.

Kinder haben nur in Begleitung
Erwachſener Zutritt. (3381

Suche zum 1. Jan. ev. 1. Dzbr.
eine wirklich perfekte (3366

KöchinNur ſolche mit guten Zeugniſſen
wollen ſich ſchriftlich melden unter
Einſendung von Photographie und
Gehaltsangabe bei

Frau von Kaphengst
geb. von Krogh,

Saarbrücken (Rheinprov.),
Hohenzollernſtr. 90.

Eine anſtändige Frau ſucht eine
Parterre-Stube bis Neujahr, Preis
15 Taler. Offerten unter „Stube“
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Stadttheater in Halle a. S.
Freitag. 6. November: (Beamtenk.

giltig.) Wie die Alten ſungen.

utter, Eier, Käse,
Schm alz, Molkerei-

Produkte,
ſtets friſch Braunschweiger
bemüse-Conserven,

Garantert e GetreidePreſzhefe,
VäckereiVedarfsArtikel,
Kolonialwaren gutkochende

Hülsenfrüchte
empfiehlt G arl Rauch.
1323) Markt.

Suche für mein Kaufhaus per

ſofort (3383mehrere tüchtige
Verkänferinnen.

X. Sikan, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 87.
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Hallesche Wach- u Schliess-Bbesellschaft nan
Telephon No. 2643.

Demnächst beabsichtigen wir auch hier in Merseburg einen Nachtwachdienst zu eröffnen. Unser Unternehmen hat sich in
allen Städten, wo wir die Bewachung aufgenommen, durchaus bewährt und geniesst seit langer Zeit das Vertrauen der Bürgerschaft und der Behörden
in vollem Masse, welches der stete Zuspruch und die zahlreichen Anerkennungsschreiben beweisen. Die nächtliche Bewachung
durch uns bezweckt den Schutz der uns anvertrauten Grundstücke, Geschäftslokale, Fabriken, Neubauten ete. gegen
Rinbruch, Fener- und Wassergefahr,

dieselben durch unsere Kontrollbeamten revidiert.
stehen gern zu Diensten.

Anmeldungen werden durch unsere Aussenbeamten, sowie direkt durch unser Zentralbüreau,

sowie das ordnungsmässige Schliessen derselben.
absolut unbescholtene und zuverlässige Leute, für die wir jede Garantie übernehmen. Während der ganzen Nacht werden

Prospekte mit Anerkennungsschreiben sowie Referenzen von Fabriken ete.

Halle a. S. Poststrasse Nr. I2. entgegengenommen.
Wir hoffen auf einen regen Zuspruch, damit wir bald in der Lage sind, den Wachdienst, eröffnen zu Können.

Als Wächter stellen wir nur

Nalleseſie Naoſi- und Seſiliess-Gesellseſiaft

Haus mit I Eingang eHaus mit 2 Eingängen
eder weitere Kingang desselben Hauses

Dentrale alle a. oststrasse I2.
Schwestergesellschaften: Breslau, Köln, Dässeldorf, Elberfeld, Hamburg, Kopenhagen, München, Nürnberg.

2 FIIx. 2.
2 2 a 2 S 9 S. monatlich bei Jahres-

Abonnements
Für innen-Spezialbewachung Preise nach Grösse des Objektes.

Die Neuwahlen für den Dom-
Gemeindekirchenrat und dieDom-
Gemeindevertretung follen am
Sonntag, den 8. November, in der
Domkirche nach dem Hauptgottes-
dienſt ſtattfinden. Es ſind zu wählen
in den Gemeindekirchenrat 4, in die
Gemeindevertretung 12 Mitglieder.

Es ſcheiden aus a) aus dem Kirchen
rat: 1. Juſtizrat Bäge, 2. Holzhänd-
ler Kops, 3. Profeſſor Dr. Scheibe,
4. Regierungs und Forſtrat von
Wangelin. b) aus der Gemeinde-
vertretung: 1. Domdechant von Dieſt,
2. Leutnant a. D. Gaudig, 3. Uhr
macher Hoffmann, 4. Rechnungsrat
Jahn, 5. Domprokurator Klingel-
ſtein, 6. Kaufmann Neubert, 7. Feuer
ſozietäts Jnſpektor Schlevogt, 8.
Bäckermeiſter Schurig, 9. Feuer-
ſozietäts Jnſpektor Wehling.
Außerdem ſind für verzogene oder
verſtorbene Mitglieder 3 neue in die
Gemeindevertretung zu wählen.

Der Dom-Gemeindekirchenrat.
Die Mitglieder des Gemeinde-

kirchenrats und der Gemeindever-
tretung werden gebeten, nach ver
Wahlhandlung zu einer kurzen
Sitzung zuſammenzutreteu. (3385

starke Hasem
à Mark 3, ohne Klein.

I wilde Kaninchen,
Ia. friſches Rehwild,

feinſte Fett- und Bratgänſe,
Ernten, Suppenhühner
feinſt.böhmiſcheſSpiegelkarpfen

empfiehlt (3400Exmil Wolf.
[cq, TJunge Vierländer Gänſe u. Enten,
friſche Almeria-Weintrauben,
echte Teltower Rübchen, (3397
echte Jtl. Maronen,
echte Kieler Sprotten u. Bücklinge
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

S e eReichskanzler.
Sonnabend, 7. ds. Mts.,

muſikaliſche
Abend- Unterhaltung

von Mitglied. d. hieſ. Stadtkapelle.
Eintrirt frei. Es ladet ergebenſt ein

3394) O. Werner.
DNur Karl Koch's

Nährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich; man gebe daher den Kin-
dern, wenn ſie gedeihen ſollen,

I nurKarl Koch's
Nährzwieback.

Zu haben in Düten und Packeten
à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei:

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße.
Walter Bergmann, Gotthardtſtr. 8.
Carl Schmidt, Unteraltenburg.
W. Kötteritzſch.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.
Hüthel, Unteraltenburg.
Th. Sieber, Halleſcheſtr.
Adolf Böhme, kl. Ritterſtraße.

Frankleben: Rich. Handtke.
Neumarkt b. Merſeburg: Hugo Erfurt.
Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter.
Gatterſtedt: G. Noth.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Witwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtedt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtedt:

Emma Dobritſch. (948
Bornſtedt b. Querfurt:

Otto Beinroth.

Heute, Freitag:
d

c

Zum Verkauf gelangen, in Preiſen

bedeutend herabgesetzt:
Reſte in Damen Kleider und Bluſenſtoffen,
Reſte in Seidenſtoffen und Sammeten, aus

reichend zu Bluſen und Beſätzen,
Reſte in Tuchen und Paletotſtoffen,
Reſte in Möbelſtoffen u. Frieſen, ausreichend

für Fenſter-Mäntel c.
M Reſtbeſtände in Handtüchern, Tiſchdecken,

Servietten.

ſolange der Vorrat reicht:

Zedeutend unter Preis
1 großer Poſten Wiſchtücher,

Wert 3.00 für 2,25 Mk. p. Dtzd.
I großer Poſten bedr. Mulls, Argaudys f. Valkleider

ſtatt 1——1.50 für 50--75 Pf. à m.

1 groſßer Poſten Teppiche
in diverſen Größen, beſte Ankerware. (3392

Otto Dobkowit,
Merseburg.
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EntenplIan.

Frankleben.
Zum 3. Kirmeßßfeiertag

Dienſtag, d. 10 Nov., abends 8 Uhr
im Saale des Herrn Erbis

Gr. Ertra-Konzert
ausgeführt von der Merſeburger
Stadtkapelle unter perſönlicher Lei-
tung ihres Dirigenten Fr. Hertel.

Gut gewähltes Programm.
Erſter Teil: Streichmuſik.
3401) Zweiter Teil: Blasmuſik.

Entree à Perſon 40 Pf.
Nach dem Konzert: BRall.

MalI in und ausländiſchen
Tee (neueſter Ernte),
echt franz Cognak

von Clicot Co.

I Kaffeevon Max Richter, Leipzig, in allen
Preislagen und ſtets friſch, empfiehlt

Gustav Zenner
i. F. Friedr. Lichtenfeld,

Entenplan 7.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:
De Schellſiſch,S Schollen, Cabel

jaun, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Stellung

als Buchhalter, Sekretär, Verwalter,
erhalten jnngeLeute nach 2--3 monatl.
Ausbildung in der ſtaatl. konz. landw.
Beamtenſchule zu Halle a. S.,
Schillerſtraße 57. Proſpekte gratis.
3199) Kube, Direktor.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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